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DAS VERLIES VON KOMOORTH

Szenario ~  C O R B E Y R A N

Zeichnungen ~  V U K I C

Farben ~  M A Y 



PROLOG

ES WAR EINE WINZIGE INSEL, DIE DA 
IM MEER LAG, UNWEIT VON DEN ALTEN 

RUINEN DES LEUCHTTURMS VON 
TREIN ER’MADENN FERN.

NICHT DIE KLEINSTE PFLANZE WUCHS DORT, MIT 
AUSNAHME EINES TEPPICHS BRAUNER ALGEN, DER 

BEI EBBE AM FUSSE DER KLIPPEN KLEBTE.

KEINE TIERE BEWOHNTEN SIE, BIS AUF EINIGE 
KREBSE, DIE DORT HALT MACHTEN, BEVOR SIE 

WEITER ZUM FESTLAND SCHWAMMEN.

24 MAL 15 KLAFTER, VON DER KÜSTE AUS BEI SCHÖ­
NEM WETTER KAUM SICHTBAR, VERSCHWAND DAS 
EILAND, WENN DER NEBEL DIE BUCHT HEIMSUCHTE. DENNOCH WAR ROC EINER DER 

FASZINIERENDSTEN ORTE DES 
REICHES VON ARRAN.

ER GALT ALS MYTHISCHER ORT, DEM EINIGE 
NACHSAGTEN, DASS VON IHM SCHWINGUNGEN 
AUSGINGEN. JEDES JAHR ZOG ER TAUSEN­
DE PILGER AN, DIE RIESIGE ENTFERNUNGEN 
ZURÜCKLEGTEN, NUR UM DAS GLÜCK ZU 
HABEN, EIN ODER ZWEI STUNDEN EINEN 

FUSS AUF IHN ZU SETZEN.

ABER DIE AURA DIESES EILANDS, DAS WIE EIN 
BLANKER KNOCHEN UNWEIT DES UFERS EMPOR­

RAGTE, WAR NICHT SEINER LAGE UND NOCH WENI­
GER SEINER GRÖSSE GESCHULDET.

ROC VERDANKTE SEINEN RUF 
SEINEM EINZIGEN BEWOHNER: 

HAARN’AL, DEM ERSTEN HALBELF, 
LEGENDÄRER MISCHLING UND DER 

URSPRUNG MEINES VOLKES.



JEDEN TAG KAMEN DUT­
ZENDE PERSONEN, UM 

DEN HEILIGEN AHNEN ZU 
BESUCHEN.

SIE KAMEN NICHT, UM DIE INSPI­
RIERENDEN GLEICHNISSE EINES 

ASKETEN ODER DIE LEEREN RAT­
SCHLÄGE EINES ALTERSLOSEN 

WESENS ANZUHÖREN.

SIE KAMEN NICHT, 
UM ZU KONVER­
TIEREN, DENN 

HAARN’AL WAR KEIN 
PROPHET EINER 

GOTTHEIT UND LEHR­
TE KEINE RELIGION.

SIE KAMEN ZU IHM, WEIL SIE DEN ERSTEN DER BASTARDE MIT 
EIGENEN AUGEN SEHEN WOLLTEN, DESSEN ZAHLREICHE NACH­
KOMMEN DARUM KÄMPFTEN, EINEN PLATZ IN EINER WELT ZU 

ERRINGEN, DIE SIE NICHT HABEN WOLLTE…

HAARN’ALS HÄNDE BESASSEN AUSSERDEM EINE 
GANZ BESONDERE KRAFT. SIE VERMOCHTEN ES, 

SÄMTLICHE ÜBEL ZU VERTREIBEN… 

UND DER EINFLUSS SEINES 
GEISTES WUSSTE EINEM 

INNEREN FRIEDEN ZU BRIN­
GEN, NACH DEM JEDES 

WESEN VON SEINER GEBURT 
BIS ZU SEINEM TODE 

STREBT, OFT OHNE DIESEN 
JEMALS ZU FINDEN…

HAARN’ALS EXISTENZ 
WURDE UNS DURCH EIN 

VERBOTENES ELFENMANU­
SKRIPT OFFENBART.

VIELE HINDERNISSE HATTEN SICH AUF 
UNSEREM WEG AUFGEBAUT, UND EIN VER­
BISSENER WIDERSTAND HATTE UNSERE 
PLÄNE BEKÄMPFT, ABER MEIN BRUDER 
UND ICH HATTEN ES GESCHAFFT, DAS 
SÄKULARE REFUGIUM ZU ERREICHEN, 
AUF DAS SICH DER HEILIGE AHNHERR 

ZURÜCKGEZOGEN HATTE.

LASST MICH EUCH NUN VON DER REISE ERZÄHLEN, 
DIE WIR UNTERNEHMEN MUSSTEN, UM DEN ERS­
TEN HALBELF IN DAS GEBIET ZURÜCKZUBRINGEN, 
DAS SEIT SEINER GRÜNDUNG ALS DIE NEUE WIEGE 

UNSERES VOLKES ANGESEHEN WURDE…



ICH HATTE KEINE LUFT 
MEHR, MEINE LUNGEN 

WAREN KURZ VOR DEM 
PLATZEN.

ICH WOLLTE BLOSS EINS: 
MEINEN MUND ÖFFNEN UND 

LUFT HOLEN. NUR NOCH 
EIN GEDANKE BEHERRSCH­

TE MICH: ATMEN!

WAS MICH ZURÜCKHIELT, WAR NICHT DIE VORSTELLUNG VON WAS­
SER, DAS IN MEINE BRUST DRANG, ODER MEINE LEICHE, DIE AN DIE 
OBERFLÄCHE TRIEB, ES WAR DER GEDANKE, DASS ICH NICHT DAS 

RECHT HATTE, SO KURZ VOR DEM ZIEL ZU VERSAGEN.

IN DER DUNKELHEIT RICHTETE ICH MICH NACH MEINEM INSTINKT. 
DIE PANIK, DIE IN MIR HOCHKAM, LIESS MEINE BEWEGUNGEN 
UNKOORDINIERT WERDEN, UND DIE KANTEN DER FELSWAND 

SCHNITTEN MIR IN DIE HAUT WIE SCHARFE KLINGEN.

PLÖTZLICH, ALS MEINE KRÄFTE IM BEGRIFF WAREN, 
MICH ZU VERLASSEN, BOG SICH DER FINSTERE 

SCHLAUCH NACH OBEN, UND ICH FÜHLTE, DASS ICH 
AUFSTIEG WIE EINE LUFTBLASE.

ALS ICH DIE WASSEROBERFLÄCHE 
DURCHSTIESS, WÄRE MEIN KOPF FAST 
EXPLODIERT, ABER ICH KAM MIT LETZ­
TER KRAFT ANS UFER, BEVOR ICH DAS 

BEWUSSTSEIN VERLOR.

ICH KAM WIEDER ZUR BESINNUNG, OHNE DIE 
GERINGSTE AHNUNG, WIE VIEL ZEIT VERGANGEN 
WAR. EINE STUNDE? ZWEI STUNDEN? EIN TAG? 
MEIN KÖRPER UND MEINE GLIEDER WAREN MIT 
UNZÄHLIGEN KLEINEN SCHNITTEN ÜBERSÄT, 

ABER ICH FÜHLTE KEINERLEI SCHMERZ. AUS DEN 
GRÖSSTEN WUNDEN SICKERTE IMMER NOCH EIN 

BISSCHEN BLUT.

MEINE AUGEN GEWÖHNTEN SICH 
SCHNELL AN DIE DUNKELHEIT, UND ICH 
ERKANNTE EINE GESTALT, DIE WENIGE 
SCHRITTE VON MIR REGLOS DASASS.
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ICH HATTE MICH GETÄUSCHT. CLEE­
RIIS‘ BEHAUPTUNG STIMMTE: DER 
ERSTE HALBELF WAR NUR NOCH 

EINE VERTROCKNETE MUMIE, SEIT 
MEHREREN JAHRHUNDERTEN DEN 

KLAUEN DES TODES ÜBERLASSEN.*

FRAGEN ENTLUDEN SICH 
IN MEINEM KOPF WIE EIN 

SOMMERGEWITTER.
HATTE ICH DIE GANZE 

REISE UMSONST 
GEMACHT?

HATTE ICH ALL DEN 
GEFAHREN FÜR 

NICHTS GETROTZT?

WAR DIE LEGENDE UM 
DEN ERSTEN NUR EINE 

IMMENSE LÜGE?

DIE VERZWEIFLUNG, DIE MICH IN DIESEM MOMENT ERGRIFF, 
RAUBTE MIR ALLE KRÄFTE. ICH FIEL AUF DIE KNIE VOR DEM 

HEILIGEN VORFAHREN UND DRÜCKTE IHN, WIE MAN EINEN 
ALTEN FREUND BEIM ABSCHIED UMARMT.

MEIN GESICHT WAR TRÄNENÜBERSTRÖMT, UND ICH 
FÜHLTE DAS BLUT AUS MEINEN WUNDEN RINNEN. 

FAST WÄRE ICH WIEDER OHNMÄCHTIG GEWORDEN, 
ALS ICH EINEN HAUCH AN MEINEM OHR SPÜRTE, 

BEGLEITET VON EINEM MURMELN. DEIN BLUT, SAGTE DIE 
DÜNNE STIMME, DEINE 

TRÄNEN…

BLEIB BEI 
MIR…

WEINE WEITER 
UM MICH…

BLUTE WEITER 
FÜR MICH…

ZUNÄCHST DACHTE ICH, ICH WÄRE VER­
RÜCKT GEWORDEN, DASS DER VERSTAND 
MICH VERLASSEN HÄTTE UND DIE STIMME 

IN MEINEM GEIST WÄRE. ABER NEIN.

DIE LIPPEN DES HEILIGEN 
AHNEN BEWEGTEN SICH, UND 
DIE WORTE DRANGEN AUS 

SEINEM MUND WIE EIN ZAR­
TER SEUFZER.

ICH HEISSE 
HAARN’AL…

ICH BIN TEI­NOOH.

 ICH KOMME 
DICH HOLEN…

*SIEHE BAND 19: »DER EREMIT VON OURANN«
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DANK DIR LEBE 
ICH, TEI­NOOH…

DANKE MIR 
NICHT… ES 
WAR MIR 

EINE EHRE!

HILF MIR AUF­
ZUSTEHEN. 
UND DANN 

GEHEN WIR… 
ICH VERFAULE 
HIER SCHON 
ZU LANGE…

MOMENTAN IST 
DAS UNMÖGLICH, 

FÜRCHTE ICH… DU 
BIST NOCH SEHR 
SCHWACH, UND IN 
DEINEM ZUSTAND 

WIRST DU DEN LAN­
GEN TAUCHGANG, 

DER DICH ERWARTET, 
NICHT ÜBERSTEHEN.

ES GIBT EINEN ANDE­
REN WEG ALS DURCH 
DEN SEE. KOMM MIT!

WIR ERKLETTERTEN DEN FELS ÜBER SCHMALE, 
NATÜRLICHE PFADE. DER VORFAHR SCHRITT 
LANGSAM VORAN, ABER SCHIEN VON EINER 

GNADENLOSEN ENERGIE GETRIEBEN.

ICH BEGRIFF, DASS DAS 
LEBEN IN IHM ÜBER­

DAUERT UND NUR AUF 
EINEN FUNKEN GEWAR­
TET HATTE, UM WIE­

DER ZU ENTFLAMMEN.

ICH WAR RECHT STOLZ 
DARAUF, DIESER FUNKE 

GEWESEN ZU SEIN.

WAS ERWARTEST 
DU VON MIR, TEI­

NOOH?

MIT DEINER ZUSTIM­
MUNG UND DEINEM 
SEGEN BEABSICHTI­
GEN WIR, DICH NACH 
TREIN ER’MADENN 

FERN ZU BRINGEN…

»WIR«?

ICH BIN MIT DER 
HILFE MEINES 
BRUDERS HER­
GEKOMMEN, 
ORUNTH’AL… 
ER WAR NOCH 
BEI MIR, ALS 

ICH ZU DIR HIN­
UNTERSTIEG…

WO IST ER JETZT?

KEINE AHNUNG… ABER 
ICH FÜRCHTE DAS 

SCHLIMMSTE… DENN 
WÜRDE ER LEBEN, 

HÄTTE ER MICH NICHT 
ZURÜCKGELASSEN…
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